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Zwangsverſteigerun
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in der Ortslage bezw. Flur Röſſen be
legenen, im Grundbuche von Röſſen Band J
Blatt 25 zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Ehefrau' des Gaſtwirts Neidholdt Meta
geborenen Herold zu Röſſen eingetragenen
Grundſtücke:
a Wohnhaus mit ungetrenntem Hofraum

mit einem jährlichen Nutzungswerte von
220 Mark Gaſthof zu Röſſen.b. Plan 6 Kartenbialt 1 Abſchnitt 20 Wieſe,

in Größe von 17 Ar 10 qm mit einem
jährlichen Reinertrage von 3,55 Talern.

e. Plan 67 Kartenblatt 1 Parzelle r in
Größe von 6 Ar 2 qm wut einen jähr-
lichen Reinertrage von 1 x Talern.

d. Kartenblatt 1 Parzelle 7

und Stall ſich befinden,
Ar 50 qm.
Parzelle 7 v Acker, in Größe von 73 Ar 48
qm mit einem jährlichen Reinertrage von

7,07 Talern (1609am 23. September 1905, nachm. 3 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Neid-
holdtſchen Gaſthofe in Röſſen verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. Juli 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.
Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag der Ehefrau Richter Emma
geb. Teſch zu Magdeburg Sudenburg
als Mit Erbin des am 24. Juni 1898 in
Merſeburg verſtorbenen Steinſetzmeiſters Karl
Teſch ſoll das in Merſeburg belegene im
Grundbuche von Merſeburg Band IV Blatt
165 a zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

Soragf Scheune

in Größe von 1

(82. Fortſetzung.)

Der Arzt drückte beiden jungen Männern
die Hand und ging, von André zur Tür hinaus
begleitet.

Als dieſer zurückkehrte, warf ſich Marbeuf
vor Rührung in ſeine Arme.

„Du haſt mir das Leben gerettet, mein
wackerer Freund“, rief er aus. „Jch würde
in dem ſchrecklichen Hoſpital vor Gram ge-
ſtorben ſein oder wäre wahrhaftig
wahnſinnig geworden!“

„Nicht ich habe Dich gerettet, ſondern Deine
junge Nachbarin hat es getan. Sie war es,
die Dich erkannte und mich zu Deiner Rettung
herbeirief. Doch ſprechen wir jetzt vor allem
von Deinem rätſelhaften Abenteuer. Erinnerſt
Du Dich desſelben wirklich nicht

„Ha was? Ob ich mich wirklich nicht
entſinne? Glaubſt Du denn etwa, daß ich
Komödie geſpielt habe um in jenem
ſchrecklichen Krankenhauſe zu bleiben, in
welchem ich nicht viel freier war als in einem
Gefängnis?“

„Gewiß nicht, das liegt mir fern. Aber
ich vermutete im Stillen, Dein Gedächtnis
ſei von dem Augenblick an, da Du mich er
kannteſt, wiedererwacht und Du wollteſt nur
nicht in Gegenwart Doktor Valbrègues ſprechen,
da er der Arzt des Herrn Vernelle iſt.“

„Jch verſtehe Dich nicht! Habe ich denn
etwas vor Deinem Chef zu verhehlen Oder

Sonnabend, den 9. September 1905.

Steinſetzmeiſters Karl Teſch zu Merſeburgeingetragenen Grundſtücks Wohnhaus Oel-

grube Nr. 13 mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 635 Mark
am 23. September 1905, vorm. 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1608Merſeburg, 31. Jult 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Wer bezahlt die Stenern?
Die offiziöſen „Berl. Polit. Nachrichten“

bringen nachſtehenden Artikel:
Ueber die nächſte Reichsfinanzreform

iſt bisher nicht die geringſte authentiſche Ver
lautbarung in die Oeffentlichkeit gedrungen.
Trotzdem wird bereits in den verſchiedenſten
Blä tern gegen angeblich mit dieſer Reform
verfolgte Pläne Stimmung zu machen verſucht.
Daran, daß, wenn es ſich um die Aufbringung
von Mitteln für Staatsweſen handelt, Oppo
ſition quand meme gemacht wird, iſt manPlan 74 Kartenblatt 1 in Deutſchland gewöhnt, die jetzigen Vorgänge

werden deshalb nicht beſonders auffallen.
Was aber diesmal recht unangenehm in die
Erſcheinung tritt, iſt der Umſtand, daß auch
in nicht ſozialdemokratiſchen Blättern die An
ſchauung hervorzurufen verſucht wird, als ob
durch die Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte
lediglich der „gemeine Mann“ mit g ößeren
Laſten bepackt worden iſt. Unter dem „ge-
meinen Mann wird man wohl die breiten
Schichten der Bevölkerung zu verſtehen haben.
Sind nun dieſe in den letzten Jahrzehnten
beſonders, oder ſind ſie gar allein mit Laſten
bedacht worden? Nein und abermals nein.
Wenn es im Jntereſſe der Reichsfinanzen und
zur Hebung der heimiſchen Produktion nötig
war, Zölle einzuführen, ſo haben dieſe auch
dazu mitgeholfen, daß die Arbeits gelegenheit
in Deutſchland in einem Umfange geſtiegen
iſt, der die Ernährung der jährlich zuwachſenden

haſt Du ihm etwas zu verſchweigen? Dabei
fällt mir ein: Du heirateſt alſo ſeine
Tochter? Das iſt ja eine ſehr gute Neuig-
keit. Du wirſt ſein Aſſocis werden und
kannſt mir dann in dem Hauſe eine Stellung
geben

„Wie gern würde ich es tun, mein lieber
Marbeuf! Leider aber iſt die Firma ruiniert,

ſie muß liquidieren. Meine Heirat wird in
acht bis zehn Tagen ſtattfinden, aber das
Bankhaus des Herrn Vernelle hört mit Ende
dieſes Monats zu exiſtieren auf.“

„Das iſt ſehr ſchliwm, ſehr ſchlimm. Ver
nelle hat doch einen ſo großen Namen!“

„Und er iſt ein Mann von Ehre und Recht
ſchaffenheit. Aber iſt es denn möglich, daß Du
Dich noch immer nicht entſinnſt, was ich mir
habe zu ſchulden kommen laſſen? Weißt Du
nicht, daß ich die erſte unſchuldige Urſache
Deines Unglücks bin, mein lieber Freund?“

„Du? Wie ſo denn?“
„Höre mir nun zu. Jch werde Dir den

ganzen Verlauf jenes letzten Tages, an dem
wir zuſammen waren, ins Gedächtnis zurück-
rufen.“

Bei der detaillierten Schilderung der ehe-
maligen Vorgänge wurden Marbeufs Er-
innerungen auch hinſichtlich der hundert-
tauſend Francs wachgerufen, aber er ver-
mochte nicht anzugeben, warum und wo ſeine
Bewußtloſigkeit eintrat.

„Doch nun laß uns zu Dir kommen, mein
armer Andrsé“, begann er, nachdem jener ge
endet. „Was machteſt Du, als Du inne
wurdeſt, daß ich mit dem Gelde verſchwunden

22

800000 Köpfe zuläßt. Die breiten Schichten
der Bevölkerung haben alſo große Vorteile von
den Zöllen gehabt. Die etwaigen Laſten aber,
die aus den letzteren entſtehen, werden von
allen Schichten der Bevölkerung getragen und
nicht von dem „gemeinen Manne“ allein.
Genau ſo ſteht es mit den Verbrauchsabgaben
auf die großen Konſumartikel, von denen
übrigens noch vor kurzem die Zuckerſteuer er-
mäßigt iſt. Sonſt ſind in letzter Zeit ledig
lich die Börſenſteuer erhöht und die Schaum-
weinſteuer eingeführt. Sollten ſie den „ge-
meinen Mann“ bedrücken? Und weiter.
Steuern werden doch nicht bloß vom Reiche,
ſondern auch von den Einzelſtaaten erhoben.
Sollte es wirklich noch immer nicht allgemein
bekannt ſein, daß in Preußen und anderen
Bundesſtaaten die breiten Schichten der Be
völkerung von der Einkommenſteuer befreit
wurden und daß auch die, dieſen breiten
Schichten nächſtſtehenden Bevölkerungsklaſſen
verhältnismäßig weniger Struern aufbringen
als die wohlhabenderen Cenſiten? Die Ge-
meindeabgaben werden zu einem großen Teile
im Verhältnis zur Staatseinkommenſteuer
erhoben. Auch hier iſt deshalb die Belaſtung
der breiten Schichten geringer als die der
übrigen Cenſiten. Es iſt alſo nicht richtig,
daß der „gemeine Mann“ allein in letzter
Zeit mit Steuerlaſten bepackt iſt, es iſt viel
mehr ſicher, daß er entlaſtet iſt. Ja, darüber
hinaus ſind den breiten Schichten die Aus-
gaben für die Notfälle des Lebens in einer
Weiſe abgenommen worden, wie es kein Land der
Welt ſonſt noch kennt. Was den breiten Schichten
abgenommen iſt, iſt den übrigen aufgebürdet
worden. Dieſe müſſen dafür jährlich Beiträge
aufbringen, die der Staatseinkommenſteuer
jetzt ſchon nahe kommen. Es iſt alſo nicht
richtig, daß allein der „gemeine Mann“ in
den letzten Jahrzehnten unter den Steuer-
erhöhungen zu leiden hatte, es iſt vielmehr
wahr, daß die breiten Schichten der Bevöl-

ſei? Wie haſt Du Dich aus der ſchrecklichen
Situation gezogen, in welcher Du Dich be
fandeſt? Denn daß es Dir gelungen, das
ſehe ich ja. Aber Dein Chef mußte doch das
Fehlen der hunderttauſend Francs bemerkt
haben

„Das konnte er eben nicht, weil ſie nicht
fehlten. Der Kaſſierer Vernelle's hatte mich
durch das Guckfenſterchen ſeines Büreaus be
obachtet, als ich das Geld nahm, und er er-
ſetzte die Summe aus ſeiner Taſche.“

„Der Kaſſierer Vernelle's? Alle Wetter, iſt
denn dieſer Mann ſo reich? Und ſo edel-
mütig? Er kannte Dich ja nicht einmal

„Es ſcheint doch, denn er war mit meinem
Vater bekannt. Uebrigens ließ er mich einen
Schuldſchein über die Summe ausſtellen und
deckte ſich ſo, daß ich vollſtändig in ſeinen
Händen bin. Der Himmel weiß, wie bitter
ich es bereue, mich bei ihm in eine ſolche
Lage gebracht zu haben, denn ich traue dem
Mann nicht mehr. Du erinnerſt Dich, daß
er in dem Reſtaurant, in welchem wir ſpeiſten,
an einem dem unſrigen benachbarten Tiſche ſaß

„Nein. Aber vielleicht kommt es mir doch
noch wieder ins Gedächtniß.“

„Das wäre gut, denn ich werde wohl noch
v'elfach Urſache haben, mit Dir von ihm zu
ſprechen. Für jetzt jedoch, mein lieber Louis,
muß ich fort. orgen früh ſehen wir uns
wieder. Jch habe noch einen notwendigen
Gang zu machen und werde zum Diner bei
Herrn Vernelle erwartet.“

„Gut, laß Dich nicht ſtören, wo wohnſt Du?“
Rue Rougemont Nr. 25. Aber Du wirſt

145. Jahrgang.

kerung infolge der Steuerpolitik der letzten
Jahrzehnte ihre Lebenshaltung in früher un
geahnter Weiſe verbeſſern konnten, daß ſie
von Staats- und Kommunallaſten befreit
und erleichtert wurden und daß gerade die
anderen Bevölkerungsteile nicht bloß die
dadurch entſtehenden Ausfälle auf ihre Schultern
geladen, ſondern auch die jährlich in
viele Millionen hineingehenden
Fürſorgeausgaben für die breiten
Schichten übernommen haben. Man ſollte
deshalb in der Preſſe aufhören, von einer
alleinigen oder auch nur beſonderen Belaſtung
des „gemeinen Mannes“ zu ſprechen. Dieſe
Aeußerungen ſetzen ſich in Widerſpruch zur
Wahrheit.

Marokko.
Paris, 4. September. Die „Agence

Havas“ meldet: Ein heute vormittag im
Miniſterium des Auswärtigen eingetroffenes
Telegramm des Grafen Taillandier meldet,
daß die marokkaniſche Regierung ſoeben die
franzöſiſchen Forderungen in der Angelegenheit
des Algeriers Bu Mzian vollſtändig befriedigt
hat. Auf Befehl des Sultans hat ſich der
Großweſir Si Feddul Garnit ſelbſt nach der
franzöſiſchen Geſandtſchaft begeben, wo er in
Gegenwart des Geſandtſchaftsperſonals, des
Bu Mzian und einer Anzahl Mitglieder der
europäiſchen Kolonie dem franzöſiſchen Ge-
ſandten die Entſchuldigung der marokkaniſchen

Regierung in den folgenden Worten zum
Ausdruck brachte: „Die ſcherifiſche Regierung
hat mich beauftragt, Jhnen ihre Entſchul-
digungen wegen der Feſtnahme und Ein-
kerkerung des Algeriers Si Bu Mzian el
Miliani, eines franzöſiſchen Untertanen, zu
überbringen. Der Maghzen hat den ſchuldigen
Kaid abberufen, und ich übergebe Jhnen die
vereinbarte Entſchädigungszahlung für den
Geſchädigten. Die ſcherifiſche Regierung
wird es ſich zur Pflicht machen, darüber zu

mich dort kaum antreffen, ich bin faſt nie zu
Hauſe. Morgen vormittag komme ich zu Dir.
Leb' wohl bis dahin und wenn Du
Deine junge Nachbarin ſehen ſollteſt und ihr
Deinen Dank ſagſt, vielleicht Deine Geſchichte
erzählſt, ſo ſprich nicht von den hundert-
tauſend Franks.“

„Nimmermehr! Jch war niemals ſehr
ſchwatzhaft und bin es jetzt noch weniger ſeit
jenem traurigen Vorgang!“

Andrs drückte ſeinem Freunde zum Abſchiede
die Hand und eilte ſo haſtig hinweg, daß es
Marbeuf mit einiger Verwunderung wahrnahm.

Andrs dachte an Babiole, und w.nn er die
Unterhaltung mit ſeinem Freund ſo plötzlich
abgebrochen, war es geſchehen, weil ihm der
Gedanke an die junge Nähterin, die noch
immer nicht gekommen, keine Ruhe mehr ließ.
Er mußte ſich überzeugen, ob ſie noch nicht
zurückgekehrt, mußte nach ihr ausſchauen,
wenn es nicht der Fall ſei. Jhm war, als
wiſſe er ſie in Gefahr und wenn dem ſo
wäre, ſo hatte er ſich geſchworen, ſie zu retten.
Er dachte in dieſem Moment nur an ſie,
ſeine Braut Clemence war vor dem Gedanken
an Babiole in den Hintergrund getreten.

Auf der Straße angelangt, die er erreichte,
ohne dem erneuten Geſchwätz Frau Hippolyte's
Rede geſtanden zu haben, warf ſich Andrs in
den nächſten Fiaker und gab ihm die Adreſſe
des Magazins der Madame Divet, Boulevard
Magenta.

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 212. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
wachen, daß ähnliche Zuwiderhandlungen
n Verträge und Gewohnheiten ſich in

ukunft nicht wiederholen.“ Der Großweſir
übergab außerdem dem Geſandten Taillandier

ein Schreiben des ſcherifiſchen Miniſters des
Aeußeren, in welchem die Entſchuldigungen
der Regierung ſchriftlich wiederholt und die
Abſetzung des ſchuldigen Kaids beſtätigt wird.
Die für Bu Mzian verlangte Entſchädigungs
ſumme iſt ſofort bezahlt worden. Taillandier
antwortete dem Großweſir, daß er im Namen
Der franzöſiſchen Republik die Entſchuldigungen
des Maghzen und die Maßnahmen zur Ge
nugtuung annehme, durch welche dieſelben be
kräftigt werden. Er nehme ferner die von
der ſcherifiſchen Regierung für die Zukunft
gegebenen Zuſicherungen zur Kenntnis. Die
franzöſiſche Regierung hat ſogleich die Vor
bereitungen zur Abfahrt der Schiffe einge
geſtellt. Frankreich erhält auf dieſe Weiſe
Genugtuung in ſämtlichen Punkten und ohne
jeden Vorbehalt.

Unruhen in Kaukaſien.
Merſeburg, 8. September.

Die Schreckensnachrichten aus Baku wollen
noch immer kein Ende nehmen; die heute vor
liegenden lauten folgendermaßen

Petersburg, 7. September. Die furcht
baren Naphtabrände in Baku dauern
fort. Detaillierte Berichte fehlen, da die tele-
graphiſchen und Telephonverbindungen mit
den einzelnen Plätzen zerſtört ſind. Die
Lage des Naphtarayons iſt eine ſchreckliche.
Leute, die geſtern noch Millionäre waren,
ſind heute an den Bettelſtab gebracht. Die
Hauptſchuld trifft die ſtändige Geſetzloſigkeit,
die im Süden herrſcht, wo Raub und Mord
an der Tagesordnung ſind. Der General-
gouverneur iſt machtlos, er kann allen Bitten
um Schutz gar nicht entſprechen, da nicht ge
nügendes Militär vorhanden iſt. Auch die
Metzeleien zwiſchen Tartaren und Armeniern
dauern fort. Ueber ganz Rußland bringen
dieſe furchtbaren Naphtabrände neue Not.
Die Naphtainduſtriellen wollten vor einiger
Zeit aus eigenen Mitteln eine Schutzwache
gründen, unbegreiflicherweiſe verweigerte ihnen
aber die Regierung hierzu die Erlaubnis,
ſonſt hätte die jetzige Kataſtrophe niemals
einen ſo großen Umfang angenommen. Von
einem Export von Petroleum kann jetzt keine
Rede mehr ſein. Wie groß die Verluſte ſind,
welche dem Nationalvermögen dadurch er
wachſen, kann man beurteilen, wenn man
hört, daß 1904 aus Batum ins Ausland
75 514 000 Pud ausgeführt wurden. Von
der Firma Nobel brennen in dieſen Tagen
40 Fontänen, ſie macht ſich auf noch größere
Verluſte bereit. Außer der Nobelſchen 29.,
30. und 24. Abteilung in Tſchernogorad
brennen in Bibiejbat die Naphtaquellen der
Firmen Oleuma, Mantaſchew und Rounot.
Ein wildes Chaos herrſcht unterdeß in Baku,
wo, während die Kämpfe zwiſchen Armeniern
und Tartaren fortdauern, Tauſende von ſtrei
kenden Arbeitern die Jnduſtrieviertel durch
ziehen. Die ganze Stadt iſt durch die
fürchterlichen Brände in dicke Rauchwolken
gehüllt, ein ſtarker Sturm begünſtigt die
Ausdehnung der Feuersbrünſte, durch die auch
viele Tauſende von Arbeitern brodlos werden.
Ebenſo werden Schifffahrt und Eiſenbahnen durch
dieſe Naphtabrände ſehr in Mitleidenſchaft ge
zogen, da die NaphtaJnduſtriegeſellſchaften
ihren kontraktlichen Verpflichtungen nicht gerecht
werden können. Zahlreiche Fabriken werden
ihren Betrieb einſtellen müſſen, da keine
großen Vorräte bei ihnen vorhanden ſind,
ſpeziell von Maſuth, der den großen Getreide-
mahlmühlen des Südens als Heizung diente.
Die Naphta Induſtriellen haben ſich jetzt an
den Finanzminiſter gewandt. Sie können
ihren Lieferungskontrakten mit der Regierung
nicht gececht werden und bitten deshalb um
Abänderung der Bedingungen, ebenſo um

Vorſchüſſe zum Aufbau der total niederge-
brannten Einrichtungen. Aus Schuſcha
wird gemeldet: Die Stadt brennt und wird
von Tartaren umlagert Truppen werden aus
Tiflis, Baku und Eltiſawetpol hingeſandt.
Eine Hungersnot ſcheint unvermeidlich. Der
Gouvernementschef bittet, Brot zu ſenden.
Die telegraphiſche Verbindung wurde durch
Legung eines Drahts mühſam wieder herge-
ſtellt. Eine Menge von Häuſern, darunter
das Militärhoſpital, iſt niedergebrannt.

Baku, 7. September. Jn der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch gab es ver
ſchiedentlich Straßenkämpfe. Geſtern
vormittag fanden in der Stadt mehrere
Brandſtiftungen ſtatt. Mangel an Lebens-
mitteln macht ſich fühlbar. Jm Bohrgebiet
dauern die Brände fort. Der Schaden iſt
ſehr groß, die Geſamtlage iſt ernſt.

e Baku, 7. Septbr. Jn der Stadt kam
es heute zu keinem maſſenweiſen Zuſammen

ſtoße; aber auf dem großen Terrain in Bala-

chany, wo beträchtliche Streitkräfte mit Ar
tillerie n waren, entſtand eine
wahre Schlacht. Banden von Arbeitern, die
im Hoſpital verſchanzt waren, wurden mit
Gewehrfeuer und Bajonett vertrieben; andere
Banden griffen das Militärlager und das
Vorratsdepot an, wurden aber durch die
Truppen zurückgetrieben, die mehr als 1000 Per
ſonen töteten oder verwundeten. Es herrſcht
Mangel an Lebensmitteln.

Unruhen in Japan.
Merſeburg, 8. September.

Die ſchon vor einigen Tagen über London
eingegangenen Meldungen, daß es in Japan
anläßlich des Friedensſchluſſes zu Unruhen
gekommen ſei, beſtätigen ſich, obwohl ſie in
ihrer urſprünglichen Form übertrieben geweſen
ſein mögen. Es ſcheint ſicher, daß weite
Volkskreiſe mit dem Friedensſchluß, wie er
nunmehr perfekt geworden iſt, keineswegs ein
verſtanden ſind.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Tokio, 7. September. Die ganze Nation

iſt ſehr verſtimmt über das Ergebnis der
Friedenskonferenz; nirgends hat man im
Reiche eine Geneigtheit bekundet, den Abſchluß
des Friedens zu feiern. Die Radikalen er
öffnen einen Feldzug gegen die Regierung
und verlangen eine Beſtrafung der für das
Abkommen in Portsmouth verantwortlichen
Perſonen. Der künftige Landtag wird vor-
ausſichtlich ſtürmiſch ſein; man ſagt den Fall
des Kabinetts Katſura voraus. Die Kurſe
an der Börſe ſinken. Die ſchlechte Ernte in
Verbindung mit den großen finanziellen Ver
pflichtungen der Regierung verurſacht Beun-
ruhigung in manchen Kreiſen. Man fürchtet,
daß eine Periode finanziellen Stillſtandes
und ungünſtiger Entwicklung des Handels
bevorſteht. Ein hervorragender Bankier
äußerte auf Befragen, die Baiſſe der Werte
ergebe ſich naturgemäß aus der derzeitigen
Verfaſſung der Börſe infolge der jüngſten
Tätigkeit der Spekulation, aber ſie ſei nicht
bezeichnend für die allgemeine Lage Japans.
Da viel Geld im Lande ſei, werde man
ohne Zweifel alle etwa entſtehenden Schwierig
keiten überwinden. Der Rücktransport der
Armee von etwa einer halben Million Menſchen
werde mindeſtens zehn Monate dauern und
mehrere Millionen Yen koſten. Die Regie-
rung werde vielleicht verſuchen, eine neue
innere Anleihe auszugeben, aber infolge der
allgemeinen Enttäuſchung ſei es möglich, daß
das Publikum nicht geneigt ſein werde, der
Regierung neue Mittel zu gewähren. Dieſe
verfüge jedoch auf alle Fälle über beträcht-
liche Geldquellen und werde ſich ohne große
Schwierigkeiten aus der Affäre ziehen können.

Tokio, 7. September. Die Kabelv r-
bindungen ſind heute wieder hergeſtellt und
dem Verkehr übergeben worden. Die Ver-
bitterung im Volke dauert unverändert an.
Als heute ein Volksmeeting ſtattfinden ſollte,
das gegen den Friedensvertrag Proteſt Reſo
lutionen beſchließen wollte, ſperrte die Polizei
die Eingänge zu dem Verſammlungspark mit
Barrikaden. Der Pöbel zerſtörte aber die
Schranken, drang in den Park ein und nahm
die angeſetzten Reſolutionen mit lautem Zu-
ruf an. Als die Polizei intervenieren wollte,
kam es zum Handgemenge, Poliziſten zogen
vom Leder, viele Perſonen wurden verwundet,
mehrere getötet. Zum Schluſſe gab die Po
lizei auch einige Schüſſe ab. Sechs Männer
aus dem Volke drangen hierauf mit gezogenen
Schwertern in das Palais Kazuras ein, wur
den aber zurückgeſchlagen. Der heutige Tag
brachte viele Verhaftungen, die Ordnung
wurde einigermaßen erſt wiederhergeſtellt, als
Truppen langſam heranzogen. Ein Teil der
Menge bewegte ſich nun zum kaiſerlichen
Palaſt und brachte ſtürmiſche Banzais auf
den Mikado aus. Die Zeitungen berichten,
daß an einzelnen Orten die Szenen der Em-
pörung den Straßenunruhen in Petersburg
ähnlich waren. Ein Proteſtmeeting in Oſaka
verlief indeſſen ganz ruhtg, ohne daß die
Polizei intervenieren mußte.

Tokio, 6. Sept. Ein Volkshaufe
brannte heute zehn chriſtliche Kir-
ch en und die einer Miſſionsgeſellſchaft gehörige
Schule nieder. Acht Perſonen wurden ver
letzt. Auch wurden zwei größere Polizeiſtati-
onen und etwa fünfzehn kleine Polizeikioske
zerſtört.

Tokio, 6. Sept. Durch kaiſerliche Ver
ordnung wird der Belagerungszuſtand in
Tokio erklärt. Die Ruheſtörungen haben
wieder begonnen.

Tokio, 6. Sept. Die auswärtigen
Geſandtſchaften werdem vom Mili-
tär bewacht.
Revolutionäre Verſchwörung der Armenier.

Athen, 6. September. Wegen der hier
erfolgten Beſchlagnahme von vier Koffern, in

in Erſcheinung tritt.
30 Mitgliedern des deutſchen freiwilligen

denen ſich kleine Bomben befanden, war
eine Unterſuchung eingeleitet worden. Jm
Verlauf derſelben wurden in dem Keller einer
kleinen armeniſchen Kirche zahlreiche Bomben,
Gewehre und viele wichtige Schrift
ſt ücke entdeckt. Es handelt ſich um eine
große revolutionäre Vereinigung von Arme-
niern, deren Ziel es iſt, ein Einſchreiten der
Mächte zugunſten der Armenier herbeizuführen.
Man glaubt, daß noch andere ſolche Nieder
lagen beſtehen. Es wurden eine Anzahl Ver
haftungen vorgenommen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſind
heute früh gegen 11 Uhrin Homburg v. d. H.
eingetroffen. Der Wagen, in dem die Maje-
ſtäten zum Schloſſe fuhren, wurde von
baieriſchen Ulanen eskortiert. Der Kronprinz,
welcher mit der Kronprinzeſſin kurz vorher
eingetroffen war, trug die Uniform der baie-
riſchen Ulanen, deren Regiments Chef der
Kaiſer iſt.

Der bekannte militäriſche Schriftſteller
Generalleutnant z. D. v. Boguskawski,
deſſen Tod heute mittag eintrat, wurde bei
ſeinem 70. Geburtstag vom „Militärwochen-
blatt“ mit folgenden Worten geehrt: „Herr
v. Boguslawski hat während ſeiner ganzen
langen Dienſtzeit den hohen Mut gehabt,
ſtets ſeine eigene Meinung offen und frei
mütig zu bekennen, er hat ſtets das Intereſſe
des Vaterlandes über das eigene geſtellt und
iſt niemals davor zurückgeſchreckt, zeitgemäße
Reformen vorzuſchlagen. Das ſoll dem hoch-
verdienten Manne für immer unvergeſſen
bleiben.“ Mit dieſem Urteil hat das
„Militärwochenblatt“ ſicherlich aus dem Herzen
vieler Patrioten geſprochen und auch die
Gegner Boguslawskis werden ihm das
Zeugnis eines mutigen, offenen Mannes nicht
verſagen. Er war am 24. Dezember 1834
zu Berlin geboren, trat 1852 in die Armee
ein. Die Feldzüge von 1866 und 1870/71
machte er im Jnfanterie- Regiment Nr. 50
mit. Am 10. Juli 1888 wurde von Boguse-
lawski mit der Führung der 21. Jnfanterie-
Brigade beauftragt, am 2. Auguſt 1888 zum
Generalmajor befördert, am 13. November
1890 als Generalleutnant zu den Offizieren
von der Armee verſetzt und am 9. Dezember
1890 in Genehmigung ſeines Abſchieds-
geſuches mit Penſion zur Dispoſition geſtellt.

Dresden, 7. September.

Sonnubend, den 9. September.

von einem ſtarken Sturm begleitet, der das
Obſt maſſenhaft von den Bäumen ſchüttelte
und u. a. eine zwiſchen dem Steckner'ſchen
Gehöft und der Blancke'ſchen Fabrik ſtehende
Linde entwurzelte, auch ſonſt Bäume beſchädigte.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. Der Tag der Ein
berufung bleibt vorbehalten: Halle (Saale,) König-
liche Eiſenbahndirektion für den Gruppenbezirk Erfurt,
Halle (Saale) und Poſen, der Dienſtort wird bei
der Einberufung beſtimmt, fünſ LademeiſterAſpi-
ranten; Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben, nach beſtandener Prüfung
im außeretatsmäßigen Verhältnis als Lademeiſter-
diätar auf einmonatige Kündigung, nach mindeſtens

4 fünfjähriger Beſchäftigung und erlangter etats-

Die Diffe
renzen in der Fahrradfabrik von Seidel u.
Naumann ſind beendet, der Betrieb wird
in einigen Tagen in vollem Umfange wieder
aufgenommen.

Reichenbach (Schleſien), 6. September.
Die hieſigen Webereibeſitzer beſchloſſen,
ſämtlichen hieſigen organiſierten Textilar-
beitern zu kündigen.

Koblenz, 7. September. Die diesjährigen
Kaiſermanöver dauern vom 12. bis
15. September und werden zwiſchen dem 8.
und 18. Armeekorps Generale v. Deines
und v. Eichhorn) in dem Gelände zwiſchen
Frankfurt a. M. und Koblenz vor ſich gehen.
Jedenfalls darf vorausgeſagt werden, daß
das Manöver viel Jntereſſantes bieten wird,
was bei Manövern kleineren Umfangs nicht

Die Anteilnahme von

Automobilkorps, die Verwendung von Brief-
tauben, die laut Abkommen mit dem Kriegs
miniſterium ſeitens dreier Frankfurter Privat
züchter geſtellt werden, die ausgiebige Be-
nutzung aller modernen Verkehrs- und
Nachrichtenmittel (Rad, Motorrad, Nachrichten-
und Laſtautomobile, Nachrichten Feſſelballon,
Funkentelegraphie, Winkerflaggen, Feldtele
graph) und nicht zuletzt die Erprobung ge
wiſſer Lem ruſſiſch japaniſchen Kriege ent
nommener Erfahrungen dürften viel an der
beſonderen Geſtaltung des diesjährigen Kaiſer-
manövers mitwirken.

Cokales.
Merſeburg, 8. September.

Zur Fleiſchteuerung. Jm Anzeigenteil
der vorliegenden Nummer teilt die hieſige
Fleiſcherinnung die Preiſe mit, zu denen ſie
bis auf weiteres das Fleiſch im Einzelverkauf
an die Konſumenten abgiebt. Eine Er-
mäßigung der Preiſe für Schweinefleiſch, die
man an den Schlachtviehhöfen der Großſtädte
erwartet hatte, iſt bisher nicht eingetreten. Jn
Berlin waren vorigen Mittwoch 300 Ferkel
mehr zum Verkauf geſtellt, als acht Tage vorher.

Gewitter. Jn den letzten Tagen war
die Temperatur ungewöhnlich ſchwül. Geſtern
abend gegen 12 Uhr ging ein Gewitter
nieder, das ausgiebigen Regen mit ſich brachte.
Das Gewitter zog ſchnell vorüber; es war
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mäßiger Anſtellung kann die Anſtellung auf Lebens-
eit erfolgen beim Eintritt je 1020 M. diätariſchee die in beſtimmten Zwiſchenräumen

bis auf 1200 M. anſteigt, daneben, während des
Bezuges der beiden unterſten r anbeſtimmten teuren Orten eine widerrufliche Zulage
bis zum Betrage von 120 M. jährlich, Gehalts-
Aufbeſſerung kann eintreten durch Einrücken in
etatsmäßige Lademeiſterſtellen, außer dem tarif-
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 72 bis 240
Mark) oder Dienſtwohnung beziehen die Lademeiſter
ein Jahresgehalt von 1200 bis 1800 M. der Be
werbung ſind beizufügen: ein beantworteter Frage-
bogen, ein von einem Bahnarzt der Staatseiſen-
bahnverwaltung oder von einem Staatsmedizinal-
beamten ausgeſtelltes Zeugnis und die im Frage
bogen e Ausweiſe Vordrucke zum Frage-
bogen und zum ärztlichen Zeugnis ſind vom Central-
bureau der Königl. Eiſenbahndirektion zu erbitten.

1. Oktober 1905; Halle (Saale), Königl. Straf-
gefängnis, Aufſeher; Bewerber müſſen energiſches,
aber ruhiges und beſonnenes Auftreten und Zivil
verſorgungsberechtigung beſitzen, nüchtern, pünktlich,
vollſtändig geſund, körperlich rüſtig und dürfen
nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre alt ſein,
ſowie mindeſtens zwei Jahre gedient haben vor
läufig auf dreimonatige Kündigung, nach fünfjähriger
tadelfreier Führung auf Lebenszeit; 900 M. Gehalt
und freie Wohnung bezw. 210 M. Mietsentſchädi-
gung jährlich, das Gehalt ſteigt bis auf 1500 M.
jährlich, ausſchl. Wohnung avancierte Militärs mit
rängerer Dienſtzeit eignen ſich n am
beſten zum Strafanſtaltsaufſeher. 1. Oktober 1905:
Werben (Elbe), Magiſtrat, Polizeiſergeant und
Magiſtratsbote Bewerber muß verheiratet ſein, da
er die Ratswage zu bedienen hat; Probezeit ſechs
Monate auf Lebenszeit; 600 M. penſionsfähiges
Gehalt, ca. 400 M. nichtgarantierte Nebeneinnahmen
jährlich, ſowie Wohnung, Licht und Feuerung im
penſionsfähigen Werte von 180 M., 75 M. Kleider-
geld (Helm und Waffe liefert die Stadt), das Ge
halt ſteigt nach 3 Jahren um 100 M. und voraus-
ſichtlich nach weiteren 3 Jahren um 75 M. Be
werber muß das Ausrufen, die Bedienuvyg der Rats-
wage, die Aufſicht über den Hafen und die Reini-
gung der Amtszimmer des Rathauſes übernehmen.

Zur Geſchichte der Genſaer Kirche.
Die Dächer der Georgskirche zu Geuſa werden

gegenwärtig ausgebeſſert. Dabei wurde entdeckt,
daß der Turmknopf durchſchoſſen war. Am
1. September d. Js. wurde er behufs Repa
ratur herabgenommen. Er enthielt in einer
beſonderen Kupferkapſel 6 Schriftſtücke, ſowie
4 Päckchen mit alten Münzen. Vermehrt
um ein Aktenſtück, worin Herr Ortsrichter
Herrfurth ortsgeſchichtliche Nachrichten aus
den letzten Jahrzehnten niedergelegt hat, ſo-
wie um ein Verzeichnis der Haushaltungen
und ſämtliche jetzt umlaufende Münzſorten
von der Mark an abwärts, werden dieſe
Zeugen aus der Vorzeit der Kapſel wieder
einverleibt und mit dem Turmknopfe zum
Geuſaer Erntedankfeſte am nächſten Sonntag,
den 10. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, in feier-
licher Weiſe an ihren erhabenen Aufbewah-
rungsort zurückgebracht. Für diejenigen Leſer,
die der Feier nicht beiwohnen können, ſei der
Jnhalt der Schriften hier auszugsweiſe mit-
geteilt.

Ueber dem Altar befindet ſich ein Oelge-
mälde, die Einſetzung des heiligen Abend-
mahls darſtellend. Die den Heiland um-
ringenden Jünger ſind alle individuell ge
halten: Johannes an der Bruſt des Herrn,
Petrus mit der obligaten Glatze, Judas mit
dem Geldbeutel u. ſ. w. Für den Jünger
Andreas hat der damalige Geuſaer Orts-
geiſtliche Andreas Salz mann Modell ge-
ſeſſen. Allerdings hat ſich der Maler durch
Beibehaltung der phänomenalen Allonge-
perücke einen künſtleriſchen Anachronismus
geleiſtet, der faſt komiſch wirkt. Während der
Amtsdauer dieſes 1654 in Merſeburg ge-
borenen Andreas Salzmann und unter der
Regierung Chriſtians I., Herzogs zu Sachſen-
Merſeburg und „poſtulierten Adminiſtrators
dieſes Stifts“, wurde die alte baufällige
Kirche in Geuſa abgetragen und 1688 neu
aufgeführt. Jm Jahre 1700 wurden dann
Altar und Kanzel, die Orgel und ein ſchwe-
bender Taufengel beſchafft. „Endlich 1706 iſt
der neue Kirchturm mit einem Keildache und
doppelt welſcher Haube aufgeführet worden.“
Der untere Teil des Turmes rührt noch von
der alten Kirche her, während der obere Teil
ſeine jetzige Geſtalt 1706 empfing. Damals
wurde auch eine Turmuhr angeſchafft und
der Turmknopf zum erſten Male aufgeſetzt.
Die erſte, von Salzmann geſchriebene Ur-
kunde datiert denn auch aus dieſem Jahre.
Gerichtsherrn von Geuſau, Beuna und Azen-
dorf waren 1688 Heinrich Andreas und
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Melchior Cäſar von Bothfeld, 1706 Johann
Siegmund von Bothfeld auf Geuſau, hoch
fürſtl. Sächſ. Oberſchenke zu Weimar. Schul
meiſter war damals Peter Heimbrot, Orts-
richter Martin Kunth, Bauermeiſter Gregor
Wagner und Gerichtsſchöppe Hans Meißner.
„Dieſer Bau iſt geführet worden zu kümmer-
lichen Zeiten, weil dieſes Jahr (Friede zu
Altranſtedt 1706) König Karl XII. von
Schweden in Sachſen einfiel, doch auch zu
ſolcher Zeit die Lutheriſche Religion
wieder Luft bekam.“

Die zweite Urkunde, von dem damaligen
Kinderlehrer sud. theol. Johann Eberhard
Mund in lateiniſcher Sprache verfaßt, wurde
im Jahre 1748 eingelegt. Sie beſagt, daß
der Turm in den 60 Jahren ſeines Beſtehens
unter dem Einfluß der Elemente viel gelitten
habe und zur Verhütung größeren Schadens
in genanntem Jahre erneuert worden ſei.
„Es war dies das Jahr, nachdem kurze Zeit
vorher die Preußen in Sachſen einen kriege-
riſchen Einfall gemacht hatten.“ (1. und 2.
ſchleſiſcher Krieg „Dieſes Orts Do
minialrichter und Kirchenpatron war der
Baron von Zech, Königl. Polniſcher und
Kurfürſtl. Sächſiſcher Geheimrat und Propſt
des Merſeburger Domkapitels Paſtor
der hieſigen Kirche Magiſter Joh. Benj.
Lohrengel Schuldiener: Ambroſitus Hauer.
Richter: Adam Kunth.“

Die dritte, von Paſtor Zetzſche geſchriebene
Urkunde d. a. 1782 lautet: „Dem mächtigen
und gnädigen Schutze des auf ſeinen Tempel
acht habenden dreieinigen Gottes wurde dieſer
verneuerte Turmknopf benebſt der Fahne den
2. Septbr. 1782 übergeben zur Zeit des glor-
würdigen Römiſchen Kaiſers und eifrigen
Verbeſſerers ſeiner Kirchen Joſephi II., unter
der gnädigen Regierung unſers teuerſten Kur-
fürſten und Stiftsherrn Friederici Augusti,
deſſen hohes Kurhaus nach einem zwölfjäh-
rigen außengebliebenen Eheſegen durch die
Geburt einer Prinzeſſin zum Vergnügen des
ganzen Landes in dieſem Jahre erfreuet
worden iſt“. „Gerichtsherrſchaft und gnä-
dige Frau Kirchenpatrone die Reichs Frei-
Hoch- und Wohlgeb. Frau Luiſa Chriſtiana
Dorothea Gräfin von Zech, geb. Freiin von
Zech auf Benndorf, Geuſa, Bündorf pp.“
„Paſtor alhier und zu Azendorf: Chriſtian
Wilhelm Zetzſche. Schulmeiſter Johann Gott-
fried Dieze. Kirchvater: Mſtr. Peter Fink-
gräf. Richter: Chriſtoph Hiller. Schieferdecker:
Mſtr. Joh. Sigismund Altenfelder u. deſſen
Geſelle Jul. Ehrhard Thomas. Der Herr,
welcher in jenen ſechsjährigen ſchweren Kriegs-
läuften vom Jahre 1756 bis 63, in dem
großen Teuerungsjahre 1771, in der zweimal
hinter der Kirchen entſtandenen Feuersbrunſt,
dieſen Turm und Kirchen unverſehrt erhalten,
bleibe ferner alhier.“

Zum letzten Male war der Turmknopf in
der Zeit vom 9. Juli bis zum 3. Aug. 1862
abgenommen. Der damalige Paſtor Küſter-
mann I. fügte den alten Urkunden eine
neue bei, ſowie den alten Münzen im Werte
von 14 guten Groſchen und 11 Pfg.
neue von zuſammen 11 Silbergroſchen 10 Pfg.,
Wert. Wir erfahren, daß 1848 die Kirche
neue Weiberſtühle mit einem Koſtenaufwande
von 400 Talern anfertigen ließ, daß ſie 1849
eine neue Orgel für 500 Tlr. bekam, daß das
neue Pfarrhaus 1854 bis 57 mit 3575 Tlr.
Baukoſten und das neue Schulhaus 1859 für
2039 Tlr. erbaut wurde. Kirchenpatron war
der Wirkl. Geh. Rat Graf Zech von Burkers-
rode, Beſitzer der Rittergüter zu Geuſa, Bün-
dorf, Kötſchau, Goſeck und Börln. Pfarrer
war ſeit 1839 Ed. Alb. Küſtermann,
1801 in Merſeburg geboren, Schullehrer Trau-
gott Döbelt, Kirchväter Gottfried Burkhard
und Aug. Herfurt, Schieferdecker Theile
und Hetzſchold aus Merſeburg.

Möchten unſre Nachkommen mit unſern
Aufzeichnungen ſo pietätvoll verfahren, wie
wir mit denjenigen unſrer Vorfahren.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. September. Traurige Er-

fahrungen mit einem Landsmann machte ein
junger Hallenſer, der im vorigen Jahre nach
Nordamerika ausgewandert iſt. Er iſt ſeines
Zeichens Former und erfüllte vor ſeiner Aus
wanderung bei der Torpedoabteilung ſeine
Militärdienſtzeit. Jn den Vereinigten Staaten
fand er ſofort lohnende Beſchäftigung und
hatte ſich in verhältnismäßig kurzer Zeit
240 M. geſpart. Er traf auch einen Lands-
mann, einen Kupferſchmied Sch. aus Halle,
der mit einer Hallenferin ebenfalls ausge-
wandert iſt. Froh, Bekannte getroffen zu
haben, wohnte er mit ihnen zuſammen, mußte
jedoch eines ſchönen Tages die traurige Er
fahrung machen, daß die Landsleute über
Nacht verſchwanden und ſeine Erſparniſſe
mitgehen hießen.
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bei Vöſſitz nach dem oberen Bahnhof

ſind.

Lauchſtedt, 6. Sept. Am Orte Röp-
z i g an der oberen Saale iſt jetzt eine größ
Fähre im Gebrauch, womit bequem 40 bis
50 Perſonen, ſogar leichteres Fuhrwerk über
geſetzt werden können.

Jn GollmaDelitzſch, 6. September.
brannte nachts das Stallgebäude des Grund-
ſtückes des Schuhmachermeiſters Stütz er völlig
ab. Ein Schwein, 23 Hühner und eine Ziege
kamen in den Flammen um. Da die Feuer
wehr zwei Brandherde feſtſtellte, ſo liegt die
Vermutung nahe, daß das Feuer von ver
brecheriſcher Hand angelegt iſt. Die Unter-
ſuchung iſt eingeleitet.

Gerlebogk, 7. Sept. Zu dem Gruben-
unglück auf dem Franz-Kohlenbergwerk, wo
vor Jahresfriſt ſchon einmal durch einbrechende
Schlammmaſſen 18 Bergleute verſchüttet wur
den, die jetzt noch im Schacht begraben liegen,
meldet man weiter: Der diesmalige Waſſer-
durch bruch ſteht mit der vorjährigen Kata-
ſtrophe weder räumlich noch urſächlich in
irgend einem Zuſammenhang. Der Gruben-
betrieb wird durch den Unfall nicht weſentlich
beeinflußt. Nach dem „Anh. Kur.“ brachen
in einer ſüdlichen Strecke des etwa 80 m
tiefen Schachtes die Waſſer mit ſo ſtarker Ge
walt ein, daß die Strecke, die etwa 800--900
Meter lang iſt, auf 40 m mit Kohlen und
Grubenholz verſchüttet und mit Waſſer ange
ſchwemmt wurde. Das hereinbrechende Waſſer
ſchob mit brauſender Wucht einen Teil der
Bergleute, unter ihnen den Häuer Bier
ſchenk, der in nächſter Nähe des Durch-
bruches nach der Einfahrt zu arbeitete, vor
dadurch entgingen ſie dem ſicheren Tode. Die
hinter dem Durchbruch arbeitende Heuer
Botzau und Bieler, beide verheiratete,
in den beſten Jahren ſtehende Männer,
wurden von der Außenwelt abgeſchnitten.
Die Rettungsarbeiten wurden unverzüg-
lich zunächſt unter Aufſicht des Gruben-
inſpektors Schlüter in Angriff genommen und
ſpäter von dem auf der Unglücksſtätte ein-
getroffenen Bergrat Schöne und dem Be-
triebsdirektor Fertig geleitet. Jn direkter
Gefahr ſchwebten 20 Bergleute, die aber alle
außer den zwei obenangegebenen gerettet

Nachmittags 5 Uhr war die ver-
ſchüttete Strecke bis auf 15 Meter durch-
brochen und die unermüdlichen Rettungs-
arbeiter konnten ſich noch mit einem der Ab-
geſchnittenen durch lautes Zurufen verſtän-
digen. Jn der Nacht wurden die Rettungs
arbeiten mit friſchen Kräften fortgeſetzt, un
ermüdlich krächzten die Aexte und Picken,
um die eingebrochenen Kohlen- und
Erdmaſſen wegzuſchaffen. Mehr und
mehr ſchwand die Hoffnung, die Ver-
ſchütteten lebend wiederzuſehen. Heute
morgen, kurz nach 6 Uhr, traf man auf die
Leiche des einen Verſchütteten, den Heuer
Bieler aus Wiendorf. Die Freilegung nahm
längere Zeit in Anſpruch, um 8 wurde die
Leiche zu Tage gefördert. Eine Frau und
drei noch unmündige Kinder beweinen den
Toten. Bis nachmittags 1 Uhr war der
zweite Verſchüttete noch nicht gefunden. Die
Rettungsarbeiten dauern fort.

Hettſtedt, 6. Sept. Eine Belohnung
von 600 Mk. ſetzt die Magdeburger Land-
Feuer Sozietät aus auf die Ermittlung des
Brandſtifters, der die Brände vom 25. Juli
und 1. September zu Willerode verurſacht hat.

Saalfeld, 6. Sept. Dem Vernehmen
nach liegt es in der Abſicht der Eiſenbahn-
verwaltung, die ehemalige Saalbahn, die ſeit
Verſtaatlichung einen großen Durchgangsver-
kehr zu bewältigen hat, auf ihrer geſamten
Strecke ſpäteſtens bis zum Jahre 1908 zwei-
gleiſig auszubauen. Sobald der zweigleiſige
Ausbau der Saalbahn beendet iſt, ſoll dann
auch das zweite Gleis der Strecke Triptis-
Saalfeld hergeſtellt werden. Zur Herbei-
ſchaffung des zu dieſen Erweiterungsbauten
notwendigen Steinmaterials läßt die preu-
ßiſche Eiſenbahnverwaltung vom Binberge

in
Pößneck in allernächſter Zeit eine Drahtſeil-
bahn bauen.

Lauterberg, 5. Sept. Jnfolge der in
den letzten Tagen niedergegangenen ſtarken
Regengüſſe waren die Harzflüſſe, in
ſonderheit unſere Ocker, mächtig angeſchwollen,
wodurch wieder mancherlei Schaden an Brücken
und Ufergeländen verurſacht worden iſt. Der
vor dem eben fertiggeſtellten Fundamente der
im Bau begriffenen „Wehrbrücke“ zum Schutze
und Ableitung des Waſſers aufgeführte Holz-
damm wurde durch die brauſenden Fluten
hinweggeriſſen. Am diesſeitigen Ufer durch
brachen die Waſſermaſſen das zum Teil er-
neute Fundament und zerſtörten einen Teil
der Ockerpromenade. Nur durch Einſenken
von ſofort zur Stelle geſchafften großen
Tannen konnte die ſtarke Strömung wieder
flußſeits geleitet werden. Die angrenzenden
Promenadenwege mußten der vorhandenen

Gefahr wegen geſperrt werden. Große Menſchenmengen hatten o natürlich an den gefahr-

vollen Slellen angeſammelt, um dem ſchaurig-
ſchönen Schauſpiel zuzuſehen. Bald ließ das
Waſſer nach, wodurch jede weitere Gefahr be
ſeitigt wurde.

Vermiſchtes.
Leipzig, 7. Sept. Aus dem Nordſeebad

Kampen auf Sylt erhält das Leipziger T.“ die be
trübende Nachricht, daß dort geſtern beim Baden
der hieſige Rechtsanwalt Dr. jur. Reinshagen
mit ſeiner Gattin ertrunken iſt. Nähere Um
ſtände ſind noch nicht bekannt, doch erfahren wir,
daß ein Bruder des ſo jäh aus dem Leben Ge-
ſchiedenen nach Empfang der Todesnachricht ſofort
näch Sylt abgereiſt iſt. Rechtsanwalt Dr. Reins-
hagen war ſeit April 1904 in Leipzig als Rechts
anwalt tätig. Er entſtammte einer bekannten
Leipziger Familie; ſein Bruder iſt Mitinhaber der
da gen Firma Arnold Reinshagen in Tſcharmanns

aus.
Leipzig, 6. September. Der hieſige Hauptagent

der Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Thuringia“ hat
ſeine Angeſtellten, wie die „F. Z.“ mitteilt, um
83000 Mark Kautionsgelder und 4600 Mark rück
ſtändige Gehälter gebracht. 53 Angeſtellte wurden
brotlos.

Weimar, 6. September. Die Primadonna
des Hoftheaters vergaß bei ihrer Abreiſe das Gas
auszudrehen, das nun 14 Tage lang Tag und
Nacht brannte. Als man darauf aufmerkſam wurde,
machte es zunächſt Schwierigkeiten, ihre Adreſſe
ausfindig zu machen, um ſie in Kenntnis ſetzen zu
können. Es gelang ſchließlich mit Hilfe der
Wäſcherin, und die „brennende Frage“ wurdeendlich dadurch gelöſt, daß ein Schloſſer geholt

wurde, der die Türen öffnete und die Flammen
ausdrehte.

Eſſen, 7. September. Vor dem hieſigen
Schöffengericht hatte ſich der Kammerdiener Heinrich
Pelludat aus Berlin wegen Betruges zu verant-
worten. Er war vor einiger Zeit verhaftet worden,
weil er Erpreſſungen gegen Frau Krupp verübt
haben ſollte. Da nichts Nachteiliges vorgebracht
werden konnte, erfolgte ſeine Freiſprechung und
ſofortige Haftentlaſſung. Pelludat erklärte, er ſei
von Berlin nach Eſſen gekommen, um ſich mit Frau
Krupp in Verbindung zu ſetzen, da er von dem
verſtorbenen Krupp drei an ihn gerichtete Briefe
beſitze, während der Fahrt von Berlin nach Eſſen
ſei ihm ſeine Reiſetaſche mit Briefen, Schmuckgegen-
ſtänden und Bargeld abhanden gekommen. Darauf-
hin habe er ſich brieflich an Frau Krupp gewandt,
die jedoch ſeinen Empfang abgelehnt hatte. Als er
wieder nach Berlin zurückfahren wollte, ſei er ver-
haftet worden. Auf ſeinen Antrag wurden in der
Gerichtsverhandlung zwei Geiſtliche aus Aachen
vernommen, welche die Angaben Pelludats beſtätigten.
Dieſer ſetzt nun auf die Wiedererlangung ſeiner
Reiſetaſche eine Belohnung von 500 M. aus.

Madrid, 6. September. Das Hauptneſt der
ſpaniſchen Schatzſchwindler iſt nach Berichten
des Kaiſerlichen Konſulats in Madrid ausgehoben
worden. Die Polizei hat den Chef einer Bande
und ſieben Helfershelfer, darunter zwei Frauen, und
kurz darauf eine zweite Bande von vier Männern
und Frauen bei der Arbeit überraſcht und feſtge-
nommen. Auch ſind zahlreiche gefälſchte Dokumente
und Briefe, die als Beweismittel dienen können,
beſchlagnahmt worden. Der ſpaniſchen Regierung
geht zwar nach einem Bericht des deutſchen Bot-
ſchafters in Madrid, dem die mitgeteilten Schrift-
ſtücke übermittelt worden ſind, Material in der An-
gelegenheit von allen Seiten im Ueberfluß zu, den-
noch iſt die Einſendung weiteren Materials für die
Verfolgung der Betrüger erwünſcht. Wer etwas
anzugeben hat, wolle dies der Gendarmerie und
den Polizeibehörden zur Weitergabe mitteilen.

Kleines Feuilleton.
Cholera. Bei einer übel beleumundeten

Frauensperſon in Hamburg wurde amtlich
Cholera feſtgeſtellt. Der Senat von Lü-
beck hat den geſamten Verkehr ruſſiſcher Aus-
wanderer mit Lübeck verboten. Bei der
Arbeiterin Lange aus Warnikeim, die am
letzten Sonntag in das Krankenhaus von
Raſtenburg eingeliefert wurde, iſt amtlich
Cholera feſtgeſtellt worden. Jn Walko-
witz und Romanshof (Kreis Czarnikau)
iſt in je einem Falle Cholera bakteriologiſch
feſtgeſtellt worden. Der Polizeipräſident
von Berlin macht bekannt: Nachdem im
Oſten der Monarchie mehrere Cholerafälle
feſtgeſtellt worden ſind, erſcheint es bei den
Verkehrebeziehungen nicht ausgeſchloſſen, daß
auch eine Bedrohung der Stadt Berlin durch
die Cholera eintritt. Die Polizeireviere ſind
deshalb angewieſen worden, eine verſchärfte
Auſſicht dahin auszuüben, daß die Grund-
ſtücke möglichſt rein gehalten werden, insbe-
ſondere daß die Beſeitigung des Hausmülls
ſorgfältig und möglichſt häufig erfolgt, und
daß Unreinlichkeiten, namentlich Schmutz-
wäſſer und dergl., fortdauernd entfernt
werden. Auch iſt darauf hinzuwirken, daß
Aborte, vorzugsweiſe die dem öffentlichen
Verkehr zugänglichen, peinlich rein gehalten
werden. ie Hauswirte und Schankwirte
werden in dieſem Sinne verſtändigt werden.

Jn Marienburg und Umgegend ſind
jetzt zwölf choleraverdächtige Erkrankungen
mit ſechs Todesfällen feſtgeſtellt worden, und
zwar: 1. der Arbeiter Stroizek, Marienburg,
der am Ufer der Weichſel tot aufgefunden
wurde; 2. der Arbeiter Thiel, Altenau, 49
Jahre, erkrankt; 3. der Arbeiter Reichard,
Altenau, 30--40 Jahre alt, tot; 4. der Kuh-
hirt Geſeke, Blumenau, tot; 5. Frau Wil-
helmine Janke, Arbeiterin, Heubuden, tot; 6.
der Arbeiter Zieper, Marienburg, 25 Jahre,
erkrankt; 7. der Dienſtknecht Michael Orlowski,

GroßMontau, erkrankt 8. die Arbeiterin
Marie Sengarski, Piekel, 16 Jahre, erkrankt;
9. der Arbeiter Guſtav Janke, Marienburg,
41, Jahre, tot; 10. der Arbeiter Auguſt Cho
mowski, Marienburg, 33 Jahre, erkrankt; 11.
der Arbeiter Joſef Sadlewski, Schadewalde,
50 bis 90 Jahre, bewußtlos aufgefunden und
geſtorben; 12. eine unbekannte Frau, die auf
der Straße in Marienburg krank umgefallen
war und bewußtlos ins Krankenhaus Marien
burg gebracht wurde. Dort befinden ſich auch
die übrigen Erkrankten und Toten. Von den
Cholerakranken haben auffallender Weiſe acht
ſonſt miteinander nicht in Verbindung ſtehende
Perſonen in der Römerſchen Herberge zu
Marienburg verkehrt. Die letztere wurde
daher auf Anordnung der Danziger Medi-
zinalbehörde poltzeilich geſchloſſen. Die bak-
teriologiſche Unterſuchung iſt im Gange.

Durch ſeinen Hund vom Tode ge
rettet wurde bei einem gefährlichen Kampfe
mit einem Bären ein kanadiſcher Holzfäller,
Afred Maynon in Montreal. Maynon begab
ſich mit ſeinem Hunde, einem gewaltigen
Bernhardiner, von der Arbeitſtätte nach Hauſe,
als er ſich plötzlich einem großen Bär gegen
über ſah, der ſich ſofort auf die Hinterbeine
erhob und auf den Holzfäller loeging. Maynon
hatte keine Waffe bei ſich und wäre ſicher
von dem wütenden Tiere zerfleiſcht worden,
wenn der Bernhardiner nicht auf den Bären
den Angriff eröffnet und ihm gefährliche Biß
wunden an den Hinterbeinen beigebracht hätte.
Der angegriffene Bär verſuchte nun des
Hundes habhaft zu werden, aber der kluge
Beſchützer ſeines Herrn verſtand es, den ge-
fährlichen Zähnen von Meiſter Petz zu ent-
gehen, indem er das eine Hinterbein des vor
Wut und Schmerz laut aufſchreienden Tieres
feſt in der Schnauze haltend, die Wendungen
des Bären mitmachte, ſo daß dieſer ihm nicht
beikommen konnte. Auf dieſe Weiſe gewann
Maynon Zeit; er bewaffnete ſich mit einem
dicken Baumaſte und ſtreckte den Bären mtt
mehreren wuchtigen Schlägen tot zu Boden.
Trotzdem nun die Gefahr überwunden war,
koſtete es dem Holzfäller Mühe, ſeinen Hund
vom Bären loszubekommen, da er immer
noch die Pfote des verendeten Feindes zwiſchen
ſeinen Zähnen hielt.

Die Wodranda! Ein Leſer ſchreibt
der „Fr. Z.“: Jn der Sommerfriſche erlebten
wir folgendes: Wir ſaßen im Garten, meine
Frau und ich, als Karoline, das Mädchen für
alles, herankam und fragte: „Gnädige Frau,
ſoll ich im Zimmer oder auf der Wodranda
zu Mittag decken?“ „Wo, ſagen Sie,
Karoline?“ „Na, auf der Wodranda!“
„Sie meinen wohl die Veranda?“ „Nu,
ich meine das Ding, wo da dran iſt.“
„Ja, Karoline, decken Sie auf der Wodranda!“

Karoline ging ab und deckte auf der
Veranda.

Zur Fleiſchteuerung.
Berlin, 6. September. Eine heute hier

abgehaltene, von 200 Fleiſchern Deutſch
lands beſuchte Verſammlung faßte eine Re
ſolution, in der erklärt wird, daß ein
großer und zunehmender Mangel an Schlacht
vieh im Deutſchen Reiche beſtehe, und daß
Reichsregierung und die Bundesregierungen
aufgefordert werden, dem herrſchenden Not-
ſtand ſchleunigſt abzuhelfen, insbeſondere
durch Aufhebung der Grenzſperre.

Halleſche Börſe, 7. September.

Z. Kurs.

Salleſche konv. 31, Stadt Ane leihe von 1882 3 99,00 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,80
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandbsr. 4 7
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,70
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. e 3 87,90
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,25
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld 415Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2. Be
Anl., rückz. 102 4 102,WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 101,004 v. 1898 4 101,00 G
n 4 v. 1902 4 101,25Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4ccharele bis 1904 4 101,25 G

gar BankvereinAktien 4 167,00 G
par- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00

AmmendorferPapierfabrikAktien 12 4 240,00
Dörſtew. -Ratimannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 54,00 B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 9
Naumburger Braunk.Aktien. 10 4 1598,00
Werſchen Weißenf. Braunk. Akt. 14 4 265,00

eitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9 4 178,00
uckerraffinerie Halle-Aktien 15 4 1188,00
alleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 425,00 G

Berliner Börſe, 7. September.

Reichs Anleihe 3 100,903 r à a i rreußiſche Konſols 3Prer di e 589,80
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Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, 10. r 12. n. Trinitatis)

prediDom. Vorm. 8 ute; Diakonus Wuttke.
Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abend-

Dienstag, den 12. September,
nachmittags 4 Uhr,

ſollen von dem Höhenplane des unter
hofiſchen Rittergutes in Zoeſchen

ca. Morg.beſten Rübenbodens
mahl. Anmeldun aſtor Werther.Vorm. 112, Uhr: e in Parzellen von ca. 2-10 Morg.
Nachm. 2 Uhr: fällt aus. 5 Uhr: meiſtbietend an Ort und Stelle ver
Jahresfeſt des Männer und Jünglings
vereins. Paſtor David aus Halberſtadt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Velius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für

hilfsbedürftige Studierende der evang.
Theologie.

Katholiſcher Gottesdienſt.

pachtet werden. Bedingungen werden
vor dem Termine verleſen oder

können vorher auf dem Unterhofe
eingeſehen werden.

Kleineres bauerngut,
40--60 Morgen Feld, von zahlungs-

Sonntags ighigem Käufer zu kvormittags: 7 Uhr: Beichte. /8 Uhr 27 zu kaufen geſucht.Zehn o Uhr. Pfarrat mit Näheres W. Rirsehteid, Hälter-
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten- 1769) Straße Nr. 11 a.
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Reſtaurations Verkauf.

Erbſchaftshalber iſt ein ſchönes
Reſtaurant mit großem Garten
für 34000 Mark bei 6000 Mark An
zahlung zu verkaufen. Extra-Miete
780 Mark; brauereifrei. (1770

Briketts
v. Sachſen- Thüringen

Grube von der Heydt
Näheres koſtenlos durch

b. Ammendorf (Bäumchen),

verlange die „Deutſche Grube Kötſchau.
Vakanzenpoſt 444“, Eßlingen.

Wilh. Hirsechfeld,
Merſeburg, Hälterſtraße 11 a.

Durch die hohen Viehpreise ſind wir gezwungen, die
Verkaufspreiſe bekannt zu geben:

er Stelluug ſucht

Rindfleisch 80--100 Pfg. per Pfd.
Hammelfleisch 80--90 u. du
Schweinefleisch 80--90 u
Kalbfleisch 75 86 I ISämtlicher 10 Pfg.-Verkauf fällt weg. (1810

die Fleischer- Innung Nerseburg.
Bei billigerem Einkauf geben ſofort billigerePreiſe heraus. D. O.BVekanntmachung!

Unterstützungsgelderfür ehemalige würdige und hilfsbedürftige Mitglieder der
südwestafrikanischen Schutztruppe,

welche früher dem Verbande des IV. Armeekorps angehört haben, ſowie den

Hinterbliebenen
derſelben können aus den Erträgen einer Wohltätigkeitsſammlung noch
zur Auszahlung gelangen.

Schriftliche Anträge behufs Berückſichtigung ſind mit den nötigen
Ausweiſen an das Königliche Generalkommando des IV. Armee-
korps, Auguſtaſtr. 42, oder an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen
Kolonialgeſellſchaft (Abt. Magdeburg), Kaiſerſtr. 48 in Magdeburg
zu richten!

Blutbild end,
Mushkelstärkend

(1806.

kommen bis 15. d. M. aus allen Abteilungen

Weit unter Preis
(1800

herausſortierte groſze WarenPoſten
zum Verkauf, die vor dem Umzug nach meinem Hauſe Markt 19/20 vollſtändig geräumt
werden sollen.

Heute und folgende Tage ſind daher bedeutend herabgeſetzt zum Verkauf geſtellt
in der Abteilung für Damen-Contfection, I. Etage,

Damen Herbst Reise Paletots- Costumes,
S Costumeröcke, SBlousen Toden-Capes, VUmhänge etc.

Kinder-Waletots -Jacken -Kleider.
Aus besonderem Entgegenkommen während dieser Zeit ernereeeeng auf die reduzierten Preise Rabattgewährung.

Otto Dobkowitz, Merseburg,
Entenplan 3.

ca Olstermiiſtle
Ammendorf

o o o 0 Dampf-, Wannen-, Flussbäder, G o 0 0
Restaurant, Garten Lokal

(22 Morgen gross).
Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier

Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.1704)

E Besuchern Angeln gestattet. r

e i

Unde

Unentvehrlich für jede familie
x3 S

c S cS 10 e
kabrilation s Geheimniss der Fſrma-Nndthötve nüs ren

Hoflieferant Seiner Majestäf des Kalsers und Königs Wilhelm II.

am Rathhausg in RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1846.

Anetkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medailtent
Underberg-Boonekamp.Man Verlange

ausurſökllek

Prima Belgiſche
Pferde

ſind in leichtem und ſchwerem Schlage
wieder eingetroffen. (1809

Gebr. Sitrehl.
Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank-

fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

H. F. Lehmann,Halle a. S.,
Gegründet 1197. Bank- und Wechſelgeſchäft.

——vm-mm c.Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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Ev. Männer-
und Jünglings-Verein.
Sonntag, den 10. September:

Stiftungs-Keſt.
3 Uhr: Kaffee im Vereinslokal,

nur für die Mitglieder. 5 Uhr:
Gottesdienſt in der Stadtkirche;
P. David aus Halberſtadt. 8Uhr:
Nachfeier in der „Reichskrone“; Ein-
tritt nur durch Programm.

Der Vorſtand.
KlettenwurzelHaaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be
rn der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner Guſt. Lots Nachf.

Der beſte Dünger
für die Wintersaaten iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke,“
er macht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (11490

bringe ches
Technikum JIlmenau,
Maschinenb. u. Rlektroteohnik. Avteinngels
ar Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehr fabrik

Menſchauerſtr. 3
iſt die J. Etage mit Balkon zu
vermieten und l. Januar zu be
ziehen. Zu melden Parterre. (1730

Wer
annonciren weil

rei es ein Sollten
Gesach oder Angebotein Capetol- Gesucnh

oder Angebot oder wer etwas

Fcru, ver
m n od.od. seinen

2 u. Zurösseres scrkea t 227277oder Ageeten undz

gut der wende ich an
ch An Rupedition

Haasenstein Vogler
A.-6. Magdeburg
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